Bierteljäbriger 
Nbonmenientss Preis: 
für Görlitz 12 far. 6 pf., 
innerhalb des ganzen Breuflifchen 
Staats incl. Porto⸗Aufſchlag 

105 ſor. 9 pf. f ne 


Tagesgeſchichte und Unterhaltung 
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auſitzer Zeitung 


Erſcheint woͤchentlich dreimal, 
Dinstag, Donnerstag und 
Sonnabend. 
Inſertlons⸗-Gebühren 
für den Raum einer Petite Zeile 


b it 6 pf. 


Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Sonnabend den 5. Juli 1851. 


Mit dem 1. Juli begann ein neues Abonnement auf unſere wöchentlich drei Mal, Dinstag, 


* 


Donnerstag und Sonnabend, erſcheinende Zeitung. Alle Poſt⸗Aemter nehmen Beftellungen an; der 
Preis für das Quartal beträgt 12 Sgr. 6 Pf., für den Monat 3 Sgr. Juergte funden 


durch dieſe Zeitung die weiteſte Verbreitung und werden mit 6 Pf. pro Petitzeile berechnet. 


Die Zeitung hält 


ſich frei von aller Parteieinſeitigkeit und wird ſtets nach Wahrheit und Recht, Freiheit und Geſetz ftreben. Dur 
Mannigfaltigkeit, Neuheit und Gediegenheit des Inhalts hoffen wir unſern Leſern zu genügen, n aber Kr 


Wahrnehmung aller Lauſitzer Jntereſſen uns das Vertrauen jedes Lauſitzers zu erwerben. 


rechtzeitig erbeten bei der 


Beſtellungen werden 


Erpedition der Lauſitzer Zeitung. 


Deutſehland. 

Berlin, 1. Juli, Die Broſchüre „Unſere Verfaſſung“ 
iſt mehrere Wochen nach ihrer ungehinderten Verbreitung polizei— 
lich mit Beſchlag belegt worden. 

— Die Beſtimmungen wegen der Sounntagsfeier werden 
jetzt Ken gehandhabt. Alle Laden, denen ſonſt geſtattet war, 
ihre Schaufenſter am Sonntage blos zu verhängen, haben am 
Sonntag förmlich und vollſtändig ſchließen müſſen. Eine große 
Anzahl von ihnen iſt von den Schutzmännern zur Anzeige notirt 
worden. Den Inhabern von Schank⸗— und Vergnügungslocalen 
inner⸗ und außerhalb der Stadt iſt durch die Polizeibehörde ver- 
boten worden, an Sonn- und Feſttagen Vormittags von 9— 11 
Uhr und Nachmittags von 2— 4 Uhr Gäſte aufzunehmen. 

— In Nordhauſen iſt der Kindergarten, der auf Ver⸗ 
anlaſſung der Freien Gemeinde gegründet iſt und von der Gattin 
des Dichters Storch geleitet wird, auf miniſteriellen Befehl ge— 
ſchloſſen worden. N ’ 

— Die Erbfolge- Angelegenheit in den Herzogthümern ift 
von Neuem Gegenſtand directer Verhandlungen zwiſchen hier und 
dem kopenhagener Hofe geworden. Man hofft nunmehr, daß 
wenigſtens keine andere, Ordnung der Frage, als eine im legiti— 
men Sinne erfolgen wird. re 

Berlin, 2. Juli. So weit verläßliche Nachrichten bis 
jetzt wieder eingegangen find, haben in allen 19 Kreiſen des Re⸗ 

ierungsbezirks Liegnitz, in allen 10 Kreiſen des Regierungsbezirks 
Aachen und in 15 von den 16 Streifen des Regierungsbezirks 
ven denrg die älteren Kreisſtände die fernere interimiſtiſche Kreis⸗ 
vertretung bereits übernommen. Rückſichtlich des 16. Kreiſes ſchwe— 
ben die Verhandlungen noch. 

Inſterburg, 29. Juni. Geſtern Abend um 10 Uhr 
wurden die hier in Garniſon ſtehenden beiden Schwadronen 
Dragoner allarmirt und war wegen einer Revolte, welche in 
dem benachbarten Dei Georgenburg unter Arbeitern aus⸗ 
gebrochen war. Der Beſitzer deſſelben, der als Deputirter der 
erſten Kammer bekaunte v. Simp 0 u, beſchäftigte gegen 300 
Chauſſearbeiter ſeit 14 Tagen mit Auffchüttung eines Walles. 
Die Arbeiter verdienten in der erſten Woche einen angemeſſenen 
Lohn, d. h. jeder Mann pro Tag 7 Sgr. 6 Pf., womit ſie auch 
vollkommen zufrieden waren. In der zweiten Woche jedoch hatten 
ſich viele derſelben faul und ſaumſelig bei der Arbeit gezeigt, wes⸗ 
halb dieſen ein geringeres Arbeitslohn zuerkaunt wurde, worüber 
Unzufriedenheit unter ihnen entſtand. Mehrere Hundert derſelben 
drangen murrend auf das Schloß des Gutsherrn und verlangten 
ihn ſelbſt zu ſprechen, was 9 jedoch nicht geſtattet wurde, 
da dieſer ihnen durch einen Dritten feinen Willen kund thun ließ. 


Ihre laut ausgeſprochenen Drohungen, alle von ihnen bereit 
vollbrachte Arbeit zu zerſtören, beaanlaßte den Ba Ses 
meiſter, ſich in Perſon nach dem Orte, der kaum einige tau⸗ 
ſend Schritte von der Stadt entfernt liegt, zu begeben. Seine 
mehrmaligen Aufforderungen, nach Hauſe zu gehen, wurden gauz 
| unbeachtet gelaſſen, bis eine Schwadron Dragoner erſchien, und 
ſelbſt deren Erſcheinen blieb zu Anfang fruchtlos. Als aber der 
das Commando führende Offizier, der in eigener Perſon ihnen 
den Befehl ertheilte, ſich ſofort ruhig zu entfernen, von einem 

der Aufrührer einen Hieb mit dem Spaten über den Kopf erhielt 
da darf es nicht befremden, daß Ernſt gebraucht wurde. Wie 
wir vernehmen, haben hierbei mehrere erhebliche Verwundungen 
ſtattgefunden und find gegen dreißig der Tumultuanten inhaftirt; 
doch ſollen die eigentlichen Rädelsführer, die, wie die Erfahrung 
5 1 82 5 nt bat, 155 Bin, angeſchürtem Feuer am 
ügſten zu ſein pflegen und das Wei ich ni 2 
1250 befinden. 4 e 

Bonn, 30. Juni. Der Herzog und die Herzogin Chriſti 
von Schleswiß⸗Holſtein⸗ Auguftenburg mit Gere, e ee 
Seger i e an hieſiger Hochſchule ſtudirenden Söhne 
N e Bier angefommen find, verbleiben mehrere Tage in 


Dresden, 1. Juli. Heute früh nach 8 ö 
die als Ergänzung 8 der früher au ee F Ahr 
öſterreichiſchen Corps in Holſtein beſtimmten Truppen, an Zahl 
gegen 500 Mann Infanterie, unſere Stadt. Sie kamen dom 
Sächſiſch⸗Böhmiſchen Bahnhofe, marſchirten geraden Weges durch 
die Altſtadt, uu nach dem Leipzig-Dresdner Eiſenbahnhofe zu 
dee SIR8 Ausſehen dieſer Abtheilung, wovon ein Theil 
FEN Waffen und Tſchakos, war befriedigend; es waren junge, 
Eräftige Leute unterſetzter Statur mit gebräunten Geſichtern. (Dieſe 
9 kauuſchaften haben in Leipzig übernachtet und find am 2, 
Juli früh 4 Uhr auf der Leipzig⸗Magdeburger Eiſenbahn weiter 


transportirt worden.) 


„ Die Berichte der Dresdener Localblätter über das hun⸗ 
dertjährige Jubelfeſt der fünigl. katholiſchen Hofkirche in Dresden 
beſchräuken ſich auf eine Erzählung des Herganges dabei. Nach⸗ 
dem, fo theilt das Dresdner Journal mit, um 10 Uhr der a 8 
ſtoliſche Vicar, Viſchof Dr. Dittrich, in einer Hofequipage aus 
ſeiner Wohnung zur Kirche abgeholt und in der Vorhalle des 
Hauptportals von der geſammten Geiſtlichkeit im Feſtſchmuck 
empfangen worden, begann unter dem Geläute der Glocken und 
dem Geſange eines geeigneten, vom Hofkapellmeiſter Hrn. Reiſ⸗ 
ſiger eomponirten Eingangsliedes die große Proceffion innerhalb 
der Kirche. Der König und die Königin wie die geſammte Einige 
Familie wohnten in ihren Tribünen, und in den anſtoßenden die 


— 


eingeladenen. Miniſter, Vorſtände der Behörden, königlicher und 
ſtädtiſcher, der Feier bis zu Ende bei. Nachdem die Proceſſion 
durch ein vom Militair in Parade gebildetes Spalier am Hoch⸗ 
altare geendet und ſämmtliche Thellnehmer die ihnen angewieſenen 
Plätze eingenommen hatten, hielt der Viſchof Dittrich die Jubel⸗ 
predigt, nach welcher ein Kirchenlied geſungen ward, Bin 
deſſen die Schulkinder, die Chorknaben mit Fackeln und die Geiſt⸗ 
lichkeit die Plätze vor und innerhalb der Baluſtrade des Hochal⸗ 
tars einnahmen, und welchem dann unter dem Geläute der Glocken 
das feierliche Te Deum, ausgeführt von der königl. Kapelle, 


folgte, welches von dem genialen Haſſe componirt, vor hundert 
Jahren zum erſten Male in dieſen geweihten Räumen erklungen 


war, nach deſſen Beendigung die Feier gegen 44 Uhr mit dem 
Vortrage des Kirchengefanges: ange lingua gloriosi (von Tho⸗ 
mas von a unter Trompeten⸗ und Paukenbegleitung be⸗ 
ſchloſſen ward. Dem Könige ward ſchließlich noch von einer De⸗ 
putation im Namen der hieſigen katholiſchen Gemeinde ein Dank⸗ 
gedicht überreicht. 

Leipzig, 29. Juni. Viel Aufſehen erregt hier ein Vor⸗ 

ang mit dem Redacteur der „Freim. Sachſen⸗Ztg.“, Advocat 
Fckert. Derſelbe hat einen Vortrag im „Sachſenarſum“ gehalten 
und, da er dort großen Beifall gefunden, drucken laſſen, ja ihn 
ſogar, wie man ſagt, dem Könige ſelbſt überreicht. Darin iſt 
die reactionaire Frechheit ſo weit getrieben, daß die Epuration der 
Miniſterien von den angeblich darin befindlichen „Verräthern“ 
(womit wahrſcheinlich die wieder angeftellten Mitglieder der frü— 
heren Miniſterien, wie Oberländer, Held, Weinlig ꝛc., gemeint 
ſind) gefordert wird. Das iſt denn doch dem Könige zu ſtark 
g AN „und derfelbe hat, wie man ſagt, den Vortrag dem Ju⸗ 
Fran niſter Zſchinsky überwieſen, dieſer aber deshalb den Advoca—⸗ 
ten Eckert zur Unterſuchung gezogen. 

Hannover, 1. Juli. Wie wir vernehmen, werden bes 
reits in den nächſten Tagen eine Anzahl öſterreichiſcher Offiziere 
aller Waffengattungen des in Holſtein ſtehenden Corps ſich nach 
Perſien begeben, um daſelbſt auf Einladung des Schah's deſſen 
Armee nach europäiſchem Sinne zu organiſiren. Der Aufenthalt 
der kaiſerlichen Offiziere iſt auf ſechs Jahre ausbedungen, und 

aben dieſelben ſich ihren Rücktritt mit ihrer Anciennität in die 
öͤſterreichiſche Armee vorbehalten. 

Kaffel, 29. Juni. Herr Vilmar wird von der neuen 
ausnahmereichen Amneſtie nicht beſſer erbaut ſein, als wir An⸗ 
dern. Beinahe reißt dem Hrn. Conſiſtorialrath der Geduldsfaden 
ob der unerhörten in Heſſen geübten Langmuth gegen die „Re⸗ 
bellen in Schlafrock und Pantoffeln“. An die Kreiſe ſeiner 
„nächſten Geſinnungsgenoſſen“ richtet er die zürnende Frage: 
„Wird die Revolution auch wirklich erkannt und begriffen?“ Er 
berneint dieſe Frage natürlich; denn ſolche Weisheit findet ſich 
natürlich nur bei dem heſſiſchen Oberſchulmeiſter. „Ruhig“ — 
ſo lautet ſeine Strafrede — „läßt man, auch wo die Hände nicht 
fo mit dem revolutionairen Henkersſtrick, wie in Kurheſſen, ge⸗ 
bunden ſind, revolutionaire Staatsbeamte und Kirchenbeamte in 
ihren Aemtern, welche die Pflicht gebietet, ſchonungslos zu ent⸗ 
fernen. Aber das iſt es eben — man will nicht „yſchonungs⸗ 
los““ verfahren, während in dieſem Falle das ſchonende Verfah⸗ 
ren weder politiſch, noch rechtlich, noch, und am wenigſten, 
chriſtlich i . Das 1 will in das wirkliche Leben 
überſetzt ſein, oder es iſt kein Eigenthum deſſen, der ſich zu 
demſelben bekennt. Scheut man ſich nicht, gegen die Revolutio⸗ 
naire ſchleunig, raſch und durchgreifend mit Strafen einzuſchrei⸗ 
ten, ſucht man nicht aller Orten Förmlichkeiten hervor, oft der 
kläglichſten und lächerlichſten Art, um die Unterſuchung hinzu⸗ 


ir 


ichen, fie von ſich abzuwälzen, fie zu lähmen oder ganz erfolg- 
IE zu machen?“ (Ohne Zweifel ein freundlicher Seitenhieb auf 


das aus den ultrasconfervatioften Männern zuſammengeſetzte Ge— 
nerafe Auditoriat, welches aber doch den gehegten Erwartungen 
nicht entſpricht.) „Es iſt das fleiſchliche 
Menſchenfurcht, welche auch in unſeren Kreiſen noch allzu 
ſehr herrſchen, und welche ſich, dauern anders dieſe Zuſtände 
noch längere Zeit fort, auf das allerempfindlichſte rächen wer⸗ 
den.“ Glaubt man nicht den von den Todten wieder auferſtan⸗ 
denen Ketzerhammer Konrad von Marburg zu hören? Es 
iſt klar, Vilmar iſt der einzige Mann in, Kurheſſen, auf den 
man ſich im vollen Sinne des Wortes „verlaſſen“ kann; und da 
er auch der „allein weiſe“ iſt, ſo ſollte man ihn als politiſchen 
Groß-⸗Inquiſiter in's Generals dau 
Salomons⸗Urtheile des Hrn. Auditeurs Dallwig nicht, wie bis⸗ 
her, von der höheren Inſtanz umgeworfen werden. ö 

Kaſſel, 2. Juli. Eine ſo eben erſchienene Verordnung 
interpretirt zwei Verfaſſungs⸗ Paragraphen dahin, daß die Ver⸗ 
antwortlichkeit eines Staatsdieners dann aufhört, ſobald der ver⸗ 
antwortliche Vorgeſetzte befohlen hat. 


- * 


kitleid und die 


Auditoriat ſetzen, daun würden die 


Eon. Z.] 


| 
| 
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Frankfurt a. M., 30. Juni. Dieſer Tage befand ſich 
die gegenwärtig in Homburg verweilende S v. Liegnitz 
in Begleitung der Gräfin Walderſee und des Grafen Gröben 
während der Production der galvaniſchen Sonne auf der Main⸗ 
luſt. Die Helle, die durch dieſes künſtliche Gartengeſtirn her⸗ 
vorgebracht wurde, war ſo groß, daß die Thürmer don Mainz 
und Darmſtadt, die ſich die ungewöhnliche Glut am Abendhim⸗ 
mel und die hervorgebrachte Helle nicht erklären konnten, das 
Feuerſignal gaben, indem ſie vermeinten, es brenne in der Ge⸗ 
gend von Frankfurt; Aehnliches glaubte man auch in Heidelberg. 

Frankfurt a. M., 3. Juli. Drei neue Bundestags⸗ 
Aus ſchüſſe find gebildet worden: 1) Reelamations⸗, 2) Bundes⸗ 
Militair-, 3) Protokoll-Veröffentlichungs-Commiſſion. 

Hamburg, 3. Juli. Die geſtern Abend hier eingetrof⸗ 
fenen Kopenhagener Zeitungen vom 30. Juni Abends melden, 
daß das däniſche Miniſterium am 29. ſeine Entlaſſung eingege⸗ 
ben hätte. Die Grafen Moltke und Sponneck, nach anderen 
Bardenfleth, ſollen mit der Bildung eines neuen Miuiſteriums 
beauftragt ſein. 8 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 28. Juni. Die Hafenfreiheit von Venedig aid 
am 11. Auguſt d. J. ihren Anfang nehmen. — Die Probefahrt 
zur Ueberſchreitung des Sömmering iſt günſtig ausgefallen. 

— Aus Anlaß der Sonnenfinſterniß am 28. Juli iſt in 
Wien verfügt worden, daß während der mehrſtündigen Dau 
derſelben weder Tanzmuſiken noch andere Spectakel, wobei gro 
Menſchenmaſſen ſich einzufinden pflegen, abgehalten werden ſollen. 
Um die Bequemlichkeit der Reſſenden zu erleichtern 
wird geſtattet werden, daß ſie ſich bei Reiſen, welche eine ewiſſe 
Entfernung nicht überſteigen, für alle Fälle eines Paſſierſcheines 
werden bedienen können, auf welchem nebſt der Angabe des Na⸗ 
mens auch das Signalement enthalten ſein wird. 2 

— Man erzählt, es wären für die erſten Claſſen der 
Volksſchulen Schulbücher mit entſprechenden Illuſtrationen ein⸗ 
zuführen beantragt worden. 

Aus Oberöſterreich, 28. Juni. In Wels iſt dieſer 
Tage ein zehnjähriger Knabe, der ſeinen ſiebenjährigen Kameraden 
mit der Spitze eines Regenſchirmes in ing nder achtſam⸗ 
keit erſtochen, zu 6monatlichem Arreſt verurtheilt worden. 

Aus Ungarn, 26. Juni. Das Schickſal der trotz viel⸗ 
facher Warnungen auf einigen Punkten entſtandenen deutſchen 
Colonien beginnt ſich zu erfüllen. Von all' den geprieſenen 
Herrlichkeiten haben die Betrogenen nichts vorgefunden und ſie 
treten nun nach und nach den Rückweg an, ärmer um das Biss 
chen Hab und Gut, das ſie mitbrachten, reicher um die Erfah⸗ 
rung, daß man auch Hrn. v. Ehrenberg, dem großen Coloniſa⸗ 
tionstrompeter in Wien, nicht unbedingt Glauben ſchenken darf. 
Das Schickſal der deutſchen Coloniſten iſt übrigen nicht mehr 
und nicht weniger traurig als das aller Belvoginb Umgangs die 
Zuſtände flößen durchaus kein Vertrauen ein, von einer verſöhn⸗ 
lichen Stimmung der Bevölkerung keine Spur, Oppoſition und 
paſſiver Widerſtand überall, wo es ſich thun läßt; nirgend Reg⸗ 
ſamkeit noch Leben; die Menſchen ſtehen im Zone einander ge⸗ 
genüber, und dazu iſt jetzt noch der Zorn des Himmels g 
men, der mit Schloßen und Hagel im biharer und im ſzaboleſer 
Comitate eine furchtbare Verwüstung angerichtet hat. Noch find 
die vom letzten Kriege geſchlagenen Wunden nicht vernarbt und 
wieder ſchon fteht der Landmann vor einer vernichteten Ernte 
während die Regierung ſehuſüchtig auf Entrichtung der Steuern 
wartet. Die Verſuche der Regierung, das germaniſche Element 
auf Koften des magyarifchen zu kräftigen, haben ſich als vergeb⸗ 
lich Hexausgeftellt, ja ſie haben ſogar zum entgegengeſetzten Reſul⸗ 
tate geführt und Alles, was mit der Regierung nicht einverſtanden 
iſt, wählt das Magvarenthum zum Merkmal ſeiner Oppoſition. 


Frau kre i ch. 


Paris, 1. Jull. Der Präſident der Republik hat 
Feier der Eiſenbahneröffnung von Pete gen 2 
Ju der Legislativen wurde der Antrag Girardin's, der ſich auf 
Sicherung unparteiiſcher Journalberichte über die Kammerſitzun⸗ 
gen bezog, verworfen; ein Antrag Parfait's, dahin zielend, Re⸗ 
präſentanten mit der Berichterſtattüng zu beauftragen wurde ver⸗ 
tagt, weil ein furchtbares Gewitter den Sitzungsfaal ſo verdun⸗ 
kelte, 9 kein 2 gefaßt ma konnte. 
Paris, 2. Juli. Die bei Einweihung i 

von Poitiers nach Tour vom Präſidenten be Spule g haltene 
Rede lautet: Er vertraue des Landes Zukunft dem freien Volks⸗ 
willen an und erwarte den Moment, wo der Volkswille alle 


Oppoſitionen beherrſchen, alle Rivalitäten vereinigen werde. 
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Während durch die Revolution die Geſellſchaft erſchüttert wor⸗ 
den, find die alten Leidenſchaften, die alten Anmaßungen geblie- 
ben; das intelligente Frankreich werde nicht ſeinen eigenen Ruin 
wollen! Sei das Wort des Kaiſers wahr, daß die alte Welt 
endige, ſo ſei die neue noch ſchwankend. Schaffen wir für die⸗ 
ſelbe ſolide Grundlagen. 


Großbritannien. 


London, 1. Jull. Der Antrag D'Jorgelis gegen 
Steuer Rednetionen iſt mit einer Majorität von 113 Stimmen 
verworfen worden. 


Italien. 


Rom, 25. Juni. Beinahe gleichzeitig mit dem gegen den 
Kanzler der Conſulta Evangeliſti unternommenen Attentate fielen 
zwei weitere derartige Angriffe vor. Ein Carabinieroffizier Na⸗ 
mens Scopone ward von einem Kieſelſteine tödtlich an der Schläfe 

etroffen, der Kammerdiener des Cardinals Lambruschini ward 
dale ermordet gefunden. g 

Turin, 24. Juni. Zu Saſſari, auf der Inſel Sardi⸗ 
nien, ereignete ſich am 13. Juni der Fall, daß zwei Geiſtliche 
raſch hinter einander auf einer und derſelben Kanzel vom Schlage 
gerührt wurden. Als der erſte, Olmetta, zuſammengeſunken war, 
betrat der zweite, P. Salis, die Kanzel, predigte im Texte und 
Stile des erſten, d. h. auf die Conſtitution und das Parlament 
ſchmähend, weiter. Ein paniſcher Schrecken ergriff die Verſamm⸗ 


lung. Der eine der Prediger ſtarb ſogleich. Es war glühend 
heiß, Beide hatten vorher ſehr viel gegeſſen und getrunken und 
0 ntonius von 


ſich dann ereifert. Man feierte das Feſt des heil. 
Padua, und jetzt ſagen die Bewohner von Safari, 
ſei plotzlich ein Liberaler geworden. a 

— Laut dem „Riſorgimento“ hatte das in Neapel gegen 
drei Mitglieder des italieniſchen Bundes gefällte Todesurtheil eine 
Lazzaroni-Bewegung zur Folge, die ſich ſelbſt auf die Verheißung 
einer königlichen Begnadigung nicht beſchwichtigen laſſen wollte, 
indem das Volk nicht traute und die Verhafteten in Perſon ſehen 
wollte. Der Ruf: Nuje hi bolimmo veié (Wir wollen fie ſe— 
hen) wuchs von Minute zu Minute auf den Straßen, ſo daß die 
Polizei genöthigt war, zu capituliren und 12 Abgeordnete aus 
der Menge in die Vicaria zu führen und ſie vom Leben der Ver⸗ 
urtheilten zu überzeugen. Als die Segnabianng verkündet wurde, 
zeigte ſich eine feſtliche Freude unter den Maſſen. Sie ließen in 
der St. Annakirche bei der zus Capuana ein Boden: feiern 
und fangen das Te Deum wie über einen erſtrittenen Sieg. Die 
Gemahlin des Einen, Baneitano, vor deren Haufe das Volk 
hieran zuſammenſtrömte, mußte ſich an den Fenſtern zeigen und 
wurde mit wildem Jubel begrüßt. Aber auch in den höheren 
Kreiſen blieb die Theilnahme nicht aus. Es traf ſich nämlich, 


der Heilige 


daß zwiſchen die Verurtheilung und die Begnadigung eine Abende | 


unterhaltung in der adeligen Akademie gefallen war. Dieſelbe 
wurde aber kaum von dem vierten Theile der Geſellſchafts-Mit⸗ 
glieder beſucht; die Abweſenden ließen ſich mit der Bemerkung 
entſchuldigen: Bir können nicht tanzen und fpielen an dem Vor⸗ 
abend, an welchem wir eine Hinrichtung beweinen. Gleichzeitig 
wird bemerkt, daß der Hof von allen Seiten um Gnade beſtürmt 
wurde, und daß ſelbſt der Erzbiſchof von Capua dringend um 
Milde ſich verwendete. Mau ſpricht von 1000 Lazzaroni's, die 
zur Erſtürmung der Gefängniſſe bereit waren. 

Turin, 28. Juni. Die Abgeordneten-Kammer debattirte 
den Handelsvertrag mit der Schweiz. Deforeſta wird immer 
lauter als künftiger Juſtizminiſter bezeichnet. 


Rußland. 


St. Petersburg, 24. Juni. Während man beinah 
im ganzen Norden Cure über die beiſpielloſe naſſe Witterung 
des jetzigen Feels Mag, ſcheint im Gegenſatze der Süden 
Ruffland's von zu großer Dürre heimgeſucht zu werden. So 
wird aus Kertſch vom 30. Mai geſchrieben: „Nach dem über 
die ganze Krim ziehenden Landregen am 17. April, der unſere 
Hoffnungen auf eine gute Erndte ſo belebte, haben wir fort⸗ 
während trockenes Wetter gehabt bei einer Temperatur, die häufig 
bis auf 23% im Schatten ſank. Getreide und Gras leiden ſehr. 
Auf eine genügende Menge Viehfutter iſt kaum mehr zu rechnen. 
Das Wintergetreide ſteht zur Zeit zwar noch ziemlich, aber die 
Heuſchrecken haben ſchon viel davon vernichtet. Die Sömmerung 
hat dagegen überall ſchon jetzt ein ſchlechtes Ausſehen.“ In 
einem Schreiben aus Berdiansk vom 1. Juni heißt es: „Wäh⸗ 
rend des ganzen Mai's war das Wetter hier ungewöhnlich warm z 
ſchon Morgens um 8 Uhr zeigte der Thermometer nicht ſelten 


200 im Schatten und in den Mittagsſtunden ſogar 300. Seit 
dem 22. April hat es hier ſo gut wie gar nicht geregnet, 

Nachrichten, welche über Trebiſonde vom Kriegsſchau⸗ 
platze im Kaukaſus einlaufen, melden, daß Mohammed⸗ 
Emin⸗Effendi und Naib⸗Schamil, Führer der Abedſcheken und 
anderer weſtkaukaſiſcher Stämme, mit einer 20,000 Mann ſtar⸗ 
ken Horde die Linie von Tſchemer überfielen, die in den Ver⸗ 
ſchanzungen befindlichen Truppen ſchlugen und den General Se⸗ 
rebriakow nöthigten, ſich mit feiner Truppenmacht in Tſchemer 
einzuſchließen. Weiter wird berichtet, daß die Tſcherkeſſen eine 
Hülfsabtheilung nach dem kleinen, am Schwarzen Meere gelege⸗ 
nen Fort Dſchuba entſendeten, welches die Hufen bis jetzt nicht 
eingenommen haben. 


Wiſſenſchatt und Kunſt. 


Leipzig, 30. Juni. Zu Königsberg in Oſtpreußen trifft 

man zur Beobachtung der am 28. Juli eintretenden Sonnen⸗ 
finſterniß, welche daſelbſt als total ſich darſtellen wird, in 
Verbindung mit vielen auswärtigen Aſtronomen die zweckdien⸗ 
lichſten Anſtalten, um ſich die nach menſchlicher Berechnung wahr⸗ 
ſcheinlichen Ergebniſſe der Obſervation nicht entgehen zu laſſen. 
Auch Dr. D' Arreſt, Obſervator unſerer hieſigen Sternwarte, 
wird dorthin in der nächſten Zeit abgehen. 
Freiberg, 30. Juni. Heute wird der Cyklus der Feſt⸗ 
lichkeiten, die zum Andenken des berühmten Werner veranſtaltet 
waren, eigentlich erſt geſchloſſen. Heute vor 34 Jahren ſtarb 
dieſer berühmte Mann in Dresden. Darum erfolgte auch an dem 
heutigen Tage in der 2 Morgenſtunde die Enthüllung des 
ihm vor dem hieſigen Kreuzthore errichteten Monuments in zwar 
einfacher aber gewiß würdiger Feier. 


Hauſitzer Nachrichten. 


Görlitz, 4. Juli. Heute früh wurde der hieſige Tuchmachergeſelle 
Carl Ri ceius in ſeinem Schlafzimmer erhängt gefunden. 9 und 3 
hatten ihn, der ſonſt ein braver, rechtſchaffener Mann war, zu dieſem ver⸗ 
zweifelten Schritte getrieben. 


Nachgenannte Schiedsmänner ſind gewählt und beſtätigt worden: 
Für die Stadt Calau: der Kaufmann Chriſtoph Wilhelm Haudt da⸗ 
ſelbſt; für die ländlichen Bezirke des Calauer Kreiſes: der Henin e Bräu⸗ 
nig zu na der Schulze Matthes Schwitzke zu Meuro; der 
Kaufmann Julius Benjamin Riedel zu Alt⸗Döbern; der Poli eiverwalter 
Karl Franz Theodor Starcke zu Greiffenhain; der Ritterguts eſitzer Karl 
Auguſt Heinrich Bohnſtedt zu Brodkowitz; der Graf Hugo zur Lippe 
zu Saßleben; der Lehnsvorwertsbeſitzer Gottliel Stephan zu Werchow; 
der Kruggutspächter Christian Eduard Jahn zu Voblitz. Für den Lübben“ 
ſchen Kreis: der Gutsbeſibzer Carl Heinrich Jahr zu Burglehn; für den 
ländlichen Bezirk des Lübbener Kreiſes: der Büdner Karl Quatak zu 
Klein⸗Lubolz und der e Ernſt Schmidt zu Biebersdorff. Für den 
Sandewer Bezirk der Stadt Cottbus: der Kaufmann Karl Haroſſo witz; 
für die ländlichen Bezirke des Eottbuſſer Krelſes: der Halbbauer Martin 
Smalla zu Werben; der Amtmann Kunze zu Krieſchold; der Gutsbeſitzer 
Sei Se Heu r Braukrüger Petzold zu Groß⸗ 

leskow; er Amtmann 0 0 u ergen; i 

v. Moſch auf Schliechow. : Nen der (Butäbeftper Wenne 


Bautzen, 3. Juli. Dem Bäcker und Einwohner Johann Auguſt 
Petaſch unterm biefigen Schloſſe iſt wegen Lebensrettung 18 Jahr 75 
Kindes des Spinners und Einwohners Goldberg allda eine Geldprämie 
bewilligt worden. 


Vermiſchtes. 


Einem gewiſſen Giovanni Vattiſta de Lorenzi, Orgel⸗ 
fabrifanten aus Vicenza, gelang es, mittelft einer ſehr einfachen 
Vorrichtung die einzelnen Töne der Orgel, ohne die Thätigkeit 
beſonderer Regiſter zu benöthigen, fo zu ſtellen, daß bloß mit 
einem größeren oder geringeren Drucke auf der Taſte jeder eine 
zelne, Ton verſtärkt oder geſchwächt werden kann, dadurch aber 
die Übrigen Töne in ihrer Stimmlage auch nicht im Geringſten 
verändert werden. Auch brachte er durch die Auwendung einer 
andern Vorrichtung das ſchreiende Trillern der Töne hervor, fo 
daß nun die einzelnen in der Orgel angebrachten Blasinſtrumente 
mit einer Reinheit und Präeiſion ſpielen, wie man fie nur von 
dem vollendetſten Meiſter hören kann. Namentlich entzückte uns 
die darin angebrachte Flöte. Die Vorrichtung iſt von der Art, 
daß jede Orgel, nach dem alten Syſtem gebaut „darnach umge⸗ 
ſchafft werden kann. 


— 
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Der a A von Breslau, Hr. v. Diepen⸗ ein mit ortskundigen Teißfiſchern ans Werk zu fchreiten und man 
brock, hat ebenfalls Veranlaſſung genommen, vom kirchlichen hofft, den größten Theil des verſenkten Schatzes an derſelben 
Standpunkte aus ſich über Errichtung von Proſtitutionshäuſern Stelle zu finden. Nach dem durchſchnittlichen Yeingehatte der in 
auszuſprechen. In einem von ihm in dieſer Beziehung abgefaß⸗ Ober⸗Ungarn gewonnenen Golderze kann der Werth der in die 
ten Gutachten will er ſolche Anſtalten zwar nicht gut heißen, je⸗ Theiß verſenkten ſiebenzehn Wagen ohne Uebertreibung auf 3⸗ bis 
doch, als ein allgemeines Uebel, geduldet wiſſen, und bezieht 400,000 Fl. C.⸗M. berechnet werden. 
ſich dabei auf die Kirchenväter Augustinus, Borromäus, Thomas — 
von Aquina ꝛc., welche dergleichen Anſtalten ebenfalls duldeten. Friedrich der Große trug den hiſtoriſch gewordenen Krück⸗ 
Hr. v. Diepenbrock iſt daher der Anſicht, daß man den Vehör⸗ ſtock, ein fpanifches Rohr, bekanntlich ſtets bei ſich. Die Krücke 
den, bei nöthig befundener Errichtung ſolcher Häuſer, kein Hinz an dieſem Rohr war von Gold und reich mit blitzenden Diaman⸗ 
derniß entgegenſetze. ten beſetzt, ſo daß der Dichter im wörtlichſten Sinne ſingen konnte: 
5 „Friedrich führte den Blitz in ſeiner Hand!“ Und jezuweilen 
Zu den Folgen des Spiels haben wir wieder einen traus | bei vorkommender Entladung eines königlichen Zorngewitters hat 
rigen Beleg. Im Bade Ems hat ein Handlungsreiſender Alles es bekanntlich auch eingeſchlagen. So in der Unterredung mit den 
im Hazardſpiel verloren und ſich wahrſcheinlich aus Verzweiflung drei Räthen, welche die „ Sentenz“ in dem Müller⸗Arnold'ſchen 
in den Rhein geſtürzt. Am 19. Juni wurde deſſen Leiche in der Prozeß gemacht hatten, hob Friedrich wiederholt den Krückſtock 
Nähe von Coblenz aufgefiſcht. auf und würde ihn vielleicht gehandhabt haben, hätte ihm nicht 
Te juft die Gicht den Arm gelähmt. Im Cabinet fein Seepter, im 
Bei dem berühmten Rückzuge Görgey's von Comorn an Garten zu Sansfouci fein Spazierſtock, war die Krücke, wenn 
die Theiß im Sommer 1849 führte derſelbe auch ſiebenzehn mit der König zu Pferde ſaß, feine Reitgerte. Er ritt alle Zeit ohne 
Golderz beladene Wagen mit ſich, welche der Landes-Vertheidi-⸗ Sporen (auch auf dem Denkmal trägt er richtig keine), und wollte 
gungs⸗Ausſchuß mit Beſchlag belegt hatte, um es nicht in die das Thier nicht pariren, fo ſchlug er es mit dem Krückſtocke zwi⸗ 
Hände der Defterreicher fallen zu laſſen, da die Schmelzung und ſchen die Ohren, was jo eindringlich gewirkt haben dürfte, als 
Reinigung des Erzes im Drange der Umſtände nicht mehr mög⸗ eine gewöhnliche Reitgerte. Nach dem Tode Friedrichs erhielt 
lich war. In den ſumpfigen Gegenden des Theißufers angelangt deſſen Gemahlin, die verwittwete Königin, den Krückſtock zum 
und nur in der möglichſten Beweglichkeit der Armee deren Ret- Geſchenk von Friedrich Wilhelm II. Auch fie ſtützte ſich bis zu 
tung erblickend, beſchloß Görgey, die ihm läſtigen Goldwagen, ihrem Heimgange darauf. Nach dem Tode Eliſabeths aber kam 
deren ſchwere Laſt in dem theils ſumpfigen, theils ſandigen Boden | der Krückſtock in die Königl. Kunſtkammer und behauptet dort 
nicht leicht fortgeſchafft werden konnte, in den Wellen der Theiß | feinen Ehrenplatz unter den nachgelaſſenen Kleinodien des gro- 
zu verſenken. Seitdem decken die ſtillen Fluthen der Theiß bei ßen Königs. 
Tiſſa-Füred den goldenen Inhalt jener ſiebenzehn Erzwagen, und n 
obſchon der Ort und die Thatſache keineswegs ein Geheimniß In der nächſten Umgebung von Kanten, welche ſchon eine 
waren, ſo verlautete doch bis zur Stunde nichts davon, daß man große Sammlung römiſcher Alterthümer zu Tage förderte, iſt 
geſonnen ſei, an die Hebung der verſenkten Erzklumpen zu ſchrei⸗ neuerdings beim Umpflügen eines Ackers ein reich verziertes römi⸗ 
ten. Erſt auf den Antrag des zum Director des ober- ungariſchen ſches Schwert, ungefähr 2 Fuß lang und zweiſchneidig, mit 
Bergweſens ernannten Miniſterialrathes Ruſſegger, der vordem eiſerner Scheide und einer trefflich gearbeiteten Kette zum Umhän⸗ 
das Salinenweſen in Wieliezka geleitet, wird nunmehr in Neuſohl gen, aufgefunden worden. Aus einer Reihe von Umſtänden 
eine techniſche Commiſſion gebildet, die in Begleitung verläßlicher ſchließt man, daß die Waffe von keiner geringeren Perſon, als 
Bergleute ſich nach Tiſſa-Füred begeben wird, um dort im Ver- von Druſus ſelbſt, getragen ſei. 


Bekanntmachungen. 


262] Ein Stiftungs- Kapital von 300 Thlr. iſt auf hieſige ſtädtiſche 2 9 18 2 
Orlet, — eupillerifche Sicherheit, bei der Stadthauptkaſſe auszuleihen. Gottesdienſt der chriſtkathol. Gemeinde: 
Görlitz, den 30. Juni 1851. Der Magiſtrat. Sonntag den 6. Juli, früh 10 Uhr. 
6 Der Vorſtand. 


265] Die im Monat Mai und Juni c. mit Maunſchaften von den die 
bieſige Garniſon bildenden Truppentheilen belegt geweſenen Hausbeſitzer hie⸗ 
ſiger Stadt werden hiermit aufgefordert, die dafür ihnen zukommenden Natu⸗ In der Buchhandlung von G. Beinze K Zum 
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is⸗Entſchädigungsgelder 5 185. ke 
ralſervis⸗Entſchädigu 1 10 ten, Sten und ten ba Oberlangenſtraße No. 185., iſt wieder eingetroffen: 


den Vormittagsſtunden im Servisamts⸗Locale abzuholen. Die Saͤumigen 
ben zu 7 1 5 daß mit den ihnen zufalſenden Entſchädigungsgeldern auf i 
ihre Koſten nach Vorſchrift der Geſetze verfahren werden wird. 
Görlitz, den 4. Juli 1851. Das Servis- Ant, 
7 


Das deutſche Geſchäfts⸗Burean für 

Ofllee Germanique“ 4 1 — 
Rue ee in P ARIS, Rue ai, die Preußiſchen Staaten. 
beſorgt auf portofreie Einſendung zweier Thaler oder 4 Gulden Ne b ſt 


pr r * 1 1 ir, nd 
alle Commiſſionen, Erkundigungen, Nachforſchungen, kurz ſolche eſe über die . 
Aufträge, welche keine Auslagen erheiſchen, ſo wie auch Beſtel⸗ G ] & 8 Einführung deſſelben. 
lungen einer Wohnung, nach Belieben mit oder ohne Koſt (im Vom 14. April 1851. 
letzten gale von 10 bis Wonen fen ER): Man findet 2. 3 01 
auf dieſem Bureau die Adreſſen ſämmtlicher Paxiſer deutſchen r P 
Geſelſchaften, Leſezirkels, Kaffeehäuſer, Reſtaurationen, Hotels, . — reis 2 Sgr. — 
ſo wie die Adreſſen mehrerer Tauſend Privatperſonen. — Plan —̃ ß — — 
von Paris. — aer dean a Late des Ein⸗ R 
kaufpreiſes beſorgt das Bureau alle Pariſer Artikel, gleichviel Höchſte und niedrigste Getreidemarktpreiſe der S urli 
welcher Art. — 1 . auf alle Zeitſchriften und Werke. — ide Pr Juli 185 1 tadt Görlitz 
Nimmt Inſertionen, zu 50 Centimes (4 Sgr.) die Linie, in den 5 * 

Deutjchen Courier und Pariſer Anzeiger Weizen] Roggen Gerſte Hafer Erbſen Kartoffeln 
auf, welcher in alle öffentliche, ſowohl deutſche als franzöſiſche e e e l e A % 1 95 sie Si 
Häuſer erpedirt wird, und das Neuefte aus dem Gebiete der Künſte, „ 1% 9 


der Wiſſenſchaften, des Handels und der Induſtrie, fo wie der Höchſter | 2120 120 — 110 — 1 10 r 
Moden bringt. — Jährlicher Abonnementspreis 12 Franes. Niedrigſter 2.15 11817 6 ı) 6(— LI) | 
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